
dann sofort eine „Drostdij”” (jetzt Gerichtshof), bald ein „Tronk” (Gefängnis) und ein
Marktplatz. Entweder dient der Kirchplatz (Kerkplein), wo zum „Nachtmaal” (Kommu-
aion) die Besucher lagern, zugleich als Markt, oder man sorgt schon bei der Anlage für
ainen zweiten Platz, der ein wenig weiter liegt (Markplein, boereplein);.diebeidenPlätze
werden dann durch die Hauptstrasse (Hoofdstraat, Dorpstraat) verbunden, welche dann von
anderen durchquert wird, wie sich im folgenden Schema zeigt, das sich am reinsten in
Jen jüngeren Dörfern des Binnenlandes (Onderveld)') auf der Ebene findet, wo die Anlage
nicht von Fluss oder Berz bedingt ist:
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_ Das ist die einfache und ‚praktische Schablone, nach der das Dorf angelegt wird; die
breiten Parallel- und Querstrassen sind überhaupt ein Kennzeichen der neuen Stadt und der
neuen Stadtviertel bei der ganzen Welt. Auch die Engländer haben sich, abgesehen von
einigen Ausnahmen (z.B. Durban) diesen Grundriss angeeignet. In den alten Gegenden
wohnen die Farbigen im Dorfe selbst, im Onderveld beziehen sie draussen eine eigene
„lokatie”, die meist aus Stroh- oder Lehmhütten besteht. Drausen liegt auch die gemein-
zame Weide (weiland). Die „erven” werden abgegrenzt je nach der Landschaft, dem Wohl-
stand oder dem Alter des Dorfes durch Hecken von Quitten, Granatäpfeln, Aloe u. a.
Pflanzen, durch Mauern von gesetztem oder gehauenem Stein, weniger geschmackvoll durch
Atacheldraht mit Pfählen von Eisen. Stein oder Holz.

Holländischer Herkunft ist gewiss der Hut mit breitem Rand, wie man ihn ähnlich
auf den Malereien des 17. Jh. antrifft, nur ist der Rand vielleicht etwas breiter und steifer

Innern von Süd-Afrika, 1865 bis 1872 (Ergzsh. 37 zu PETERMANNS Mittln. 1874), S. 14 (Rustenburg), S. 21
(Potchefstroom). )

1) „Onderveld”. Man hat sich gewöhnt, in die Deutung dieses Wortes eine geographische Ungenauig-
keit zu legen: das Land steigt doch nach innen. zu, sagt man, und fällt ab nach der Küste. Solch ein
Versehen wäre allerdings sonderbar, denn der Afrikaner unterscheidet sonst genau „bö” von „onner” in
der Andeutung von Strassen- oder Dorfteilen je nach der Richtung des Flusslaufs (z.B. Onner- en
Bö-Perl = Onder- und Boven-Paarl) auch ist noch der Name „o’erberg”” bekannt für das Land jenseits der
arsten Kette. Besser nehmen wir eine alte noch sonst im K, H. lebendige Bedeutung von „onder” an=ndl.
zinds (Beispiele: onder ende boven, Mnl. Wdb. V, Sp. 314; Hd, drunter; K, H. daar onner, tot onner
in Transvaal; vgl. Ma. i. v. onder). Vom Standpunkt des Ondervelders aus ist nun die Gegend um Kapstadt
Jas „Böland”,wo„boven”seinerseits wieder die Bedeutung hat von „dort. drüben”, wie in dem Ausdruck
„bofven] in ’t land” (Holl. und Afr.).


